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Kloster Kappel einst und heute
Die sanfte Entfernung der Bilder

Am 9. März 1525, so lesen wir es in Bullingers Diarium, wurden in Kappel die Bilder 
aus der Klosterkirche entfernt. Die Kappeler Zisterzienser waren damit spät dran: 
Schon im Juni 1524 hatte der Zürcher Rat die Entfernung der Bilder aus den Kirchen 
angeordnet. Aber Abt Wolfgang Joner von Kappel hatte lieber noch zugewartet.  
Die Quellen zeigen ihn als einen umsichtig agierenden Kirchenmann, der voreiligen 
Schritten abhold war. Wenn wir Bullinger glauben dürfen, predigte Abt Wolfgang gerne 
und viel – er setzte also darauf, dass äusserliche Reformmassnahmen wie die Bilder-
entfernung die Folgen einer veränderten innerlichen Einstellung sein würden. Dieser 
Fokus auf das Innerliche entspricht der Tradition des Zisterzienserordens – und  
er prägt auch eine der wenigen bildlichen Darstellungen, die wir von Wolfgang Joner 
haben:

Im Kreuzgang des Klosters Wettingen stösst man auf eine Reihe von Fenstern, die 
nach dem Brand von 1507 von befreundeten Klöstern gestiftet worden sind – darunter 
auch von Kappel. Vor blauem Himmel und schneebedeckten Berggipfeln erstreckt 
sich im Hintergrund ein See, an dessen rechtem Ufer ein Kirchgebäude erkennbar ist; 
links erhebt sich eine Anhöhe mit einer umwallten Ansiedelung. Im Vordergrund ist eine 
«Bernhardsminne» dargestellt: Der gekreuzigte Christus umarmt vom Kreuz herab 
Bernhard von Clairvaux, eine der wichtigsten Gestalten aus der frühen Geschichte des 
Zisterzienserordens. Er gilt als Begründer der zisterziensischen Mystik, seine Schriften 
wurden weitum gelesen und er erfreute sich auch bei den Reformatoren des 16. Jahr-
hunderts grossen Ansehens. Die hier dargestellte Szene verdichtet seine Christus-
mystik im Bild. Rechts zu Füssen des Bernhard kniet der Stifter dieses Glasfensters: 
Ein Mönch mit gefalteten Händen. Der über die linke Schulter gelegte goldene 
Krummstab weist ihn als Abt aus. Das beigegebene Wappenschild zeigt: Der Stifter  
ist Abt Wolfgang Joner von Kappel. Ob der See im Hintergrund der Zürichsee ist und 
die befestigte Ansiedelung auf der Anhöhe das Kloster Kappel darstellen soll? 

Im oberen Teil des Fensters findet sich im Blatt- und Rankenwerk und zwischen zwei 
Engeln, die Posaunen blasen, ein Schild mit der Jahreszahl 1521. Wolfgang Joner hat 
dieses Fenster also drei Jahre nach seiner Wahl zum Abt von Kappel gestiftet – zwei 
Jahre, bevor er den jungen Reformhumanisten Heinrich Bullinger als Schulmeister 
nach Kappel holte, und vier Jahre, bevor er in seiner Klosterkirche die Bilder abhängen 
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liess. Davon, dass dieser Zisterzienserabt, der hier so fromm zu Füssen der Bern-
hardsminne kniet, schon bald eine tragende Rolle für die Durchsetzung der Zürcher 
Reformation spielen würde, verrät auf dieser Darstellung nichts – Wolfgang Joner lässt 
sich abbilden als vorbildlicher Zisterzienser. Er meditiert die für die Frömmigkeit seines 
Ordens so wichtige Figur des Bernhard und orientiert sich am Beispiel von dessen 
Liebe zu Christus. Die Bernhardsminne ist Ausdruck einer aussergewöhnlich inten-
siven Christusfrömmigkeit. Der Weg zu einer reformatorischen Christusfrömmigkeit 
war da nicht weit – auch wenn sie sich hier anhand der Betrachtung eines Bildes  
entzündet. Die innerliche Andacht nimmt sich das äusserliche Bild zuhilfe – so kannte 
es Wolfgang Joner aus seinem Orden. Möglicherweise war er auch deshalb ein 
bisschen weniger eifrig in der Umsetzung des Zürcher Bildermandats als seine  
Kollegen in der Stadt.
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